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k  Karteilreiken auf kommunalem Keviete.
Unter Bezugnahme auf eine M itthe ilung  aus Posen, 

wonach dort von den Freisinnigen der Rechtsanwalt Fahle und 
von neutraler Seite der im Parteileben bisher nicht heroor- 
getretene Landrichter Warnecke als Kandidaten fü r die be­
vorstehende Oberbürgermeisterwahl in  Aussicht genommen 
worden seien, bemerkte die „Freisinnige Ze itung" vor einigen 
Tagen:

Neuerlich hat man in verschiedenen Städten bei Bürgermeister- 
wahlen mit Personen, die „im Parteilebcn nicht hervorgetreten sind", 
die Erfahrung gemacht, daß sie auch auf kommunalem Gebiete nichts 
Rechtes zu leisten im Stande sind.

Diese Erfahrung scheint Herr Eugen Richter in  der That 
erst ganz „neuerlich" gemacht zu haben, denn bisher wurde 
seitens der freisinnigen Presse die Geltendmachung politischer 
Gesichtspunkte in  der kommunalen Verwaltung stets aufs ent­
schiedenste gemißbilligt, was freilich nicht ausschloß, daß nian es 
sich in  der P raxis recht gern gefallen ließ, wenn die Vortheile, 
welche der Chef eines Gemeinwesens seinen politischen Gesinnungs­
genossen gewähren kann, zufällig der freisinnigen P arte i zu 
Gute kamen.

Unseres Erachtens ist der Grundsatz, welchen die „Freist 
Z tg ." ausstellen zu wollen scheint, die Befähigung fü r ein 
Kommunalamt nach dem Hervortreten des Mannes im  Parte i- 
leben zu bemessen, ein äußerst gefährlicher. Der ausschließlich 
wegen seiner Verdienste innerhalb einer politischen P arte i ge­
wählte Bürgermeister w ird nie auf das uneingeschränkte Ver­
trauen der gesammtcn Bürgerschaft Anspruch haben, und der 
Be ifa ll, der ihm vielleicht fü r seine amtliche Thätigkeit gezollt 
w ird, w ird stets —  gleichviel ob m it Recht oder Unrecht —  auf 
das Konto seiner Parteistellung geschrieben werden. Es liegt die 
Gefahr nahe, daß unzweifelhaft mißbilligenswerthe Handlungen 
eines Bürgermeisters von seinen politischen Gesinnungsgenossen 
dem Parteiinteresse zu Liebe belobt oder beschönigt werden, 
ebenso wie daß andererseits wirklich tüchtige Leistungen bei 
seinen Gegnern nicht die wünschenswerthe unbefangene sachliche 
W ürdigung finden. Das Interesse fü r das Gemeinwohl geräth 
gänzlich ins Hintertreffen. —  W ir  sind grundsätzlich gegen das 
Hineintragen der Parteigegensätze in  die Kommunalverwaltung 
und wenn die Konservativen sich hier und da, wie z. B . in  
B e rlin , an städtischen Wahlen a ls  P a r t e i  betheiligt haben, so 
ist es immer nur zur A b w e h r  rücksichtsloser freisinniger P arte i­
wirthschaft geschehen.

Selbstverständlich sind w ir nicht der M einung, daß ein 
Bürgermeisteramts-Kandidat überhaupt keine politische Gesinnung 
haben solle. Vorausgesetzt werden muß sogar, daß er als m itte l­
barer Staatsbeamter nicht einer an den Säulen unseres staat­
lichen Lebens rüttelnden P arte i angehört. I m  übrigen aber soll 
lediglich die persönliche Tüchtigkeit und nicht das „Hervortreten 
im  Parteileben" entscheidend sein. W o anders verfahren w ird, 
hat die Regierung die Pflicht, unbekümmert um das sich dar­
über erhebende Geschrei m it dem ih r zustehenden Rechte der 
Nichtbestätigung einzugreifen.

Leider hat es den Anschein, als ob der „neuerliche" Grund­
satz des Herrn Eugen Richter bereits allenthalben, wo Gelegen­
heit dazu gegeben ist, in  Anwendung zu bringen versucht würde.

W ie man in  Posen einen lediglich als lokale freisinnige Pac- 
teigröße bekannten Rechtsanwalt als Bürgermeister aufgestellt 
hat, so w ird in  Danzig voraussichtlich der zweite Vizepräsident 
des Reichstags, D r. Baumbach, der zwar als Genosse der Herren 
Richter, Rickert, Schrader sich einen gewissen Namen gemacht 
hat, von dessen Talenten als Verwaltungsbeamter aber noch 
nicht die mindeste Kunde nach der ihm fremden preußischen 
Provinz gedrungen ist, von der dortigen freisinnigen S tadtver­
ordnetenversammlung gewählt werden.

Uokitische Tagesfchau.
Beim P a r a d e d i n e r  am Montag in  L i e g n i t z  brachte 

Se. Majestät der K a i s e r  folgenden T r  in  kspruch aus: „D em  
5. Armeekorps g ilt heute M ein Dank und Meine Anerkennung. 
Ich spreche Ihnen , dem kommandirenden General des Korps, 
Meinen Glückwunsch dazu aus, daß S ie  das Korps in  so vor­
züglicher Weise vorgeführt haben und daß das Korps den A n­
forderungen, die Ich an die Parade stelle, in  jeder Beziehung 
genügt hat. Z u  gleicher Ze it sage Ich Ihnen  Meinen Dank, 
daß S ie  gerade die Stelle aussuchten, um unseren Truppen und 
M ir  Gelegenheit zu geben, auf historischem Boden zusammen zu 
kommen, denn fü r wen in  Meinem Lande wäre das Gefilde der 
Katzbach nicht ein besonders bedeutungsvolles! Welche Namen 
von Heerführen treten Uns da vor die Augen: D ort, Blücher,
Sacken, Langeron, lauter tapfere Feldherren, die zum erstenmale 
verbunden den ins Land gedrungenen Feind aufs Haupt schlugen 
und die von der Provinz glorreich begonnene Erhebung zu 
einem herrlichen Ende führten. Gehe Ich nun auf die Truppen 
über, wer wollte da bei dem Anblick des Grenadierregiments 
König Friedrich W ilhelm  I. nicht der ruhmreichen Tage gedenken, 
die gerade diesem Regiment in  den letzten Feldzügen beschicken 
waren! Wenn Ich blos den einen Tag hervorhebe, den Tag 
von Weißenburg, wo es dem Regiment vergönnt war, gegen 
einen braven, sich verzweifelt wehrenden Feind einen über­
menschlichen S tu rm  zu unternehmen und zu einem guten Ende 
zu führen, wo das Regiment unter den Augen Meines hoch­
seligen Herrn Vaters seine erste, großartige Feuertaufe empfing, 
und wo die Freude Meines Vaters noch darin gipfelte, den 
sterbenden M a jo r v. Kaisenberg in  seinen Armen aufzufangen 
und seiner Seele vor dem Tode noch den Kuß aufzudrücken: 
das sind Momente, die in  unserer Geschichte unverlöschlich ein­
getragen stehen und speziell in  der Geschichte dieses Regiments 
und dieses Korps. Ich hoffe, daß die Gesinnung, die D isc ip lin  
und die Hingabe, durch welche das Korps in  den letzten Kriegen 
glänzte, auch in  späterer Ze it, im  Kriege wie im  Frieden, sich 
bewähren werden, und daß dies unter Ih re r  bewährten Hand 
geschehe, darauf erhebe Ich M ein G las und trinke es auf das 
W ohl des 5. Korps. Es lebe hoch! und nochmals hoch! und 
zum drittenmale hoch!"

Betreffs der in  der „T ä g l. Rdsch." veröffentlichten angeb­
lichen B r i e f e  d e r  K a i s e r i n  A u g u s t s  tauchen fortgesetzt 
neue Lesarten auf. Der „Neue evangelische Gemeindebote" 
meint, daß man aus dem In h a lte  der Publikationen zu der 
Vermuthung gelange, die Briefe seien in  den vierziger Jahren 
geschrieben und durch hinzugefügte Zusätze fü r die siebenziger 
Jahre zurecht gemacht worden. W ir  nehmen von dieser Lesart

Notiz, schreibt die „N . Allg. Z tg .", weil gleichzeitig von anderer 
Seite eine andere, in  ähnlicher Richtung verlaufende auftaucht. 
„A us  bester Quelle" w ill nämlich das „B . T ."  vernommen 
haben, die Briefe seien „zwar keine O riginale, aber aus O rig ina l­
briefen unter Zugrundelegung des authentischen Textes zusammen­
gestellt." Beide Lesarten stimmen darin ttberein, daß an Briefen 
der Kaiserin Augusts V e r ä n d e r u n g e n  behufs deren Veröffent­
lichung vorgenommen wurden, sie weichen nur darin von ein­
ander ab, daß die eine Lesart diese Veränderungen als Zusätze, 
die andere als Fortlassungen hinstellt. (An der Fälschung ist 
also nicht mehr zu zweifeln).

W ie die „A llg . D . Fleischerztg." erfährt, hat der R e ic h s ­
k a n z l e r  den M inisterien der Einzelstaaten die M itthe ilung zu­
gehen lassen, daß überall da, wo es nöthig erscheint und wo 
auf den Schlachthöfen die bekannten sanitären Sicherheitsmaß- 
regeln getroffen sind, fortan die E i n f u h r  l e b e n d e r  B a -  
k o n i e r  zulässig sein soll.

E in  d e m o k r a t i s c h - d e u t s c h f r e i s i n n i g e r  P a r t e i ­
t a g  f ü r  B a d e n  fand am Sonntag in  Karlsruhe statt. I n  
der Presse war angekündigt worden, daß dieser Parteitag eine 
Verschmelzung der Deutschfreisinnigen und Demokraten herbei­
führen werde, was den Widerspruch der Presse in  beiden 
Lagern weckte. Ebenso wurde auf dem Parteitag der Gedanke 
einer Fusion nirgends aufgenommen und sowohl von deutsch­
freisinniger wie volksparteilicher Seite energisch zurückgewiesen. 
Es wurde ein gemeinsames Organisationsstatut zur Vorberei­
tung und Durchführung deutschfreifinniger und volksparteilicher 
Wahlen in  Baden angenommen und Karlsruhe als V o ro rt 
bestimmt. Dieser enge Anschluß der beiden Parteien ist allerdings 
noch keine Verschmelzung, aber er führt praktisch doch auf eine 
solche hinaus.

I m  „Reichsanzeiger" w ird der S c h i e d s s p r u c h  des bel­
gischen Staatsministers Baron Lambermont in  dem Stre ite  der 
deutschen Witu-Gesellschaft und der britisch-ostafrikanischen Ge­
sellschaft über die P a c h t u n g  d e r  Z o l l e r h e b u n g  und die 
V e r w a l t u n g  der dem S u ltan  von Sansibar gehörenden 
I n s e l  L a m u  veröffentlicht. Der Schiedsspruch, der bereits 
unterm 17. August 1889 gefällt ist, ist zu Ungunsten der 
deutschen Ansprüche ausgefallen. I n  dem gleichfalls abgedruckten 
Schreiben, in  dem Baron Lambermsnt den Schiedsspruch sowohl 
der deutschen, als der englischen Regierung m ittheilte, w ird eine 
Regelung der Interessensphären der T e rrito rien  nördlich vom 
Tana angeregt, wie sie bereits vorher fü r die T e rrito rien  süd­
lich von diesen» Flusse getroffen worden. Diese Regelung ist 
durch das letzte deutsch-englische Abkommen erfolgt.

D ie „ T i m e s "  hat in  sensationeller Form  die Nachricht 
gebracht, daß im  d e u t s c h - o  st a f r i k a n i s c h e n  S c h u t z g e b i e t  
trotz des jüngsten Dekrets des S u ltans  von Sansibar der A n - 
u n d  V e r k a u f  v o n  S k l a v e n  m it ausdrücklicher Genehmi­
gung der deutschen Behörden offen betrieben werde und nur die 
Sklavenausfuhr zur See verboten sei. Es w ird zugleich Deutsch­
land der V o rw urf gemacht, damit die P arte i der Sklavenhändler 
ergriffen zu haben. Uebersehen w ird  hierbei vollkommen, daß 
Dekrete des S u ltans von Sansibar, wie das jüngst in  der 
Sklavenfrage ergaagene, in  dem deutschen Schutzgebiete keine 
K ra ft erlangen. D ie öffentliche Gewalt w ird dort, soweit sie nicht

L i s v e t y .
Eine romantische Erzählung aus dem Alltagsleben von Z. v. R .

(Nachdruck verboten.)
(6. Fortsetzung.)

S o gelangte man nach halbstündigem beschwerlichen Marsch 
im  T h a l an und erreichte die S ta d t; Lisbeths Wohnung lag inmitten 
der rauchgeschwärzten Fabrikgebäude, ebenso die ihrer Nachbars­
kinder W ilm  und Marthchen.

A ls  sie das finstere rauchgeschwärzte kleine Haus erreichten, 
wollte ih r Herbert zum Abschied die Hand bieten, ja  am liebsten 
hätte er die wohlgebildete kleine schwielenvolle Hand an seine 
Lippen gezogen. Aber Lisbeth knixte abschiednehmend als wohl­
erzogene ländliche Schöne etwas linkisch, während W ilm  und 
Marthchen nach Landessitte seine Fingerspitzen küßten. Etwas 
entnüchtert verlieb Herbert das Kleeblatt.

Z u  Hause angekommen, bestellte er sich ein reichliches Abend­
brot, dem er auch nach der ungewohnten Strapaze oie schuldige 
Ehre anthat, dann suchte er die feinste Residenzzigarre heraus 
und zündete sie an, um sich damit wohlbehaglich auf das Sofa  
zu strecken. B e i dem vorhergegangenen Kleiderwechsel war ihm 
das kleine Unglücksbuch wieder in  die Hände gefallen, regendurch- 
weicht hatte er es aus der Rocktasche gezogen. Verdrießlich warf 
er es in  den Kam in des Vorzimmers, an welchem seine nassen 
Kleider zum Trocknen aufgehängt und an dem die Haushälterin 
soeben den Grog bereitete.

Du siehst mit solchem Trank im Leibe 
Bald Helenen in jedem Weibe! —

sprach er mißmuthig dabei zu sich selbst - -  nämlich m ir dem be­
rauschenden Liebestrank des Buches, nicht m it dem erwärmenden, 
Erkältung verhindernden des Grogs! setzte er hinzu, und trank 
das dargereichte G las bis zur Nagelprobe leer. Plötzlich er­
innerte er sich, daß er dem guten Professor Beyer eigentlich dabei 
in  Gedanken ein wenig von der Rolle des Mephisto zuertheile, 
und lächelte.

Am andern Tag war Herbert frühzeitig dabei, an Eugenik 
zu schreiben. E r erzählte ih r das kleine Abenteuer, das erste, 
was er in  seiner selbstgewählten Einsamkeit erlebt. Und das 
Schreiben schien sein Herz so vollständig, nicht von der Erinne­
rung, wohl aber von der Neckerei seiner selbstgeschaffenen Phan- 
tasiegestalt zu befreien, daß er dabei vergaß, daß er nicht nur 
dem verschwiegenen Papier seine Erlebnisse anvertraue, sondern 
dasselbe als Herold in  die W elt sende! Aber was that's, da die 
Sache fü r ihn sonst abgethan.

Andern Tags tra f Professor Beyer, vulgo Mephisto, zu 
kurzem Besuch ein. E r wußte wenig Neuigkeiten aus der Groß­
stadt zu berichten, brachte aber dafür geistige Anregung in  Menge, 
nach der Herbert wie ein Verschmachtender in  der Wüste lechzte. 
M an machte Ausflüge und Besuche in  der Nachbarschaft, las und 
philosophirte miteinander, oder der Professor lauschte unten im  
Grünen hingestreckt Herberts Musiziern drinnen im  Parterre­
zimmer. Letzteres führte jedoch leicht zu Streitfragen. Denn 
der Professor hatte wie viele kluge und weise M änner in  der 
edlen Musika fast einen barbarischen Geschmack und ließ eigent­
lich nur Soldatenmärsche und Volkslieder gelte«. Aber selbst 
diese Disharmonie erhöhte eigentlich den Reiz des beiderseitigen 
Beisammenseins.

S o bedurfte Herbert kaum des klugen Vorsatzes, welchen 
er vor der Ankunft des alten Freundes gefaßt: des Vorsatzes, 
demselben von Lisbeths R ealität gewonnener Erscheinung keine 
M itthe ilung zu machen, um durch den alten naiven gelehrten 
Herrn nicht etwa Oel ins Feuer gießen zu lassen.

Z u r Belohnung seiner vorsichtigen Handlungsweise gestattete 
er sich erst am Tage vor seines Freundes Abreise eine Ausnahme 
und erzählte demselben beim Abschiedsfrühstück den ganzen Handel. 
Auch daß er ihm dabei im  S tille n  ein Stückchen Mephisto-Rolle 
zuertheilt, verschwieg er ihm nicht. D er Professor lachte wie 
ausgelassen und trank sein G las auf Lisbeths W ohl bis zur 
Nagelprobe aus. I m  übrigen lobte er die Standhaftigkeit seines

Freundes und ermunterte ihn zur Fortsetzung derselben, bis er 
noch lachend in  den Wagen s tie g .---------------------

Das W irthshaus zu H. grenzte dicht an die Fabrikgebäude. 
Es war allsonntäglich der regelmäßige Vereinigungspunkt der 
Arbeiter. Von Kohlenstaub gereinigt, festtäglich geputzt, trieb 
jung und a lt allda ein vergnügtes Wesen. Donnernd rollten 
die Kugeln die Kegelbahn entlang, m it verhaltenem Athem lauschte 
der Kegclbube des Ereignisses. „A lle  Neune," klang's frohlockend 
aus seinem Munde, wenn die schwielenvollen Hände, die nervigen 
Arme das höchste Z ie l erreicht und lustig flog dazu die Mütze 
in  die L u ft und empfing eine freigebig gespendete Kupfermünze 
als Lohn des Trägers.

D rinnen im  W irthhaussaal erklangen lustige melodiöse Tanz­
weisen, welche ein böhmisches Musikkorps ziemlich bärentaktmüßig 
hören ließ. H ier war der Tummelplatz der Jugend.

I n  langen Reihen sich aneinander schließend bewegten sich 
die kräftigen Töchter des Gebirges truppweise vorwärts und nur 
selten gelang es den andringenden Burschen die festgeschlosscne 
Phalanx zu durchbrechen. D ie jugendlichen Gestalten erschienen 
im  Sonntagsputz fester und draller, und die warmen T in ten  des 
Ko lo rits  durch die Hitze und das Vergnügen bis zur Purpurröthe 
erhöht.

Se itw ärts  saß eine abgesonderte Gruppe am Zechtisch, es 
schienen die Schmollenden und Unzufriedenen zu sein. Und 
hierher lenkten der dienstthuende W irth , die flinke Kellnerin am 
meisten ihre Schritte. Der Aerger, der Trotz, die Galle, welche 
sie in  den W inkel gebannt, mußte heruntergespült, vergessen 
werden.

„S ie  hat m ir vorhin die W alzertour abgeschlagen, um die 
ich sie demüthig wie ein Bettler ansprach, obgleich ich vor den 
Augen der hochmüthigen D irne  dem Geigerjosef einen S ilb e r­
gulden fü r einen Strauß'schen b inw a rf," sagte ein kleiner, be­
weglicher, dunkeläugiger Bursche zu seinem Nachbar, einem großen 
starkknochigen M ann von bedeutender Körperkraft. „D u  hättest 
sehen sollen, wie die umstehenden Mädel die Augen aufrissen.



der ostafrikanischen Gesellschaft vertragsmäßig überlassen ist, durch 
den Reichskommissar ausgeübt; so lange dieser nicht bezüglich 
der Sklaverei anderweite Verfügungen tr if f t ,  bleibt der Rechts­
zustand in  dem Schutzgebiete derselbe, wie er vor jenem Dekrete 
des S u ltans  auch in  Sansibar bestand. A n eine unvermittelte 
Aufhebung der Sklaverei in  allen ihren Formen ist deutscher­
seits nie gedacht worden. Auch bei den Verhandlungen im 
Reichstage ist anerkannt worden, daß in  dieser Frage bei aller 
Entschiedenheit in  der Bekämpfung der Sklavenjagden und des 
Sklavenraubes nur allmählich und unter Schonung der bestehen­
den Rechtsverhältnisse vorgegangen werden könne. Von diesem 
vorsichtigen Wege der allmählichen Abschaffung der Sklaverei 
als sozialer Ins titu tion  w ird sich Deutschland durch die jüngsten 
Dekrete des S u ltans von Sansibar umsoweniger abbringen 
lassen, als erfahrungsgemäß in  dem Herrschaftsgebiet des S u ltans  
dergleichen Dekrete ein todter Buchstabe bleiben, während deutsche 
Behörden gewohnt sind, amtliche Verfügungen nachdrücklich aus­
zuführen.

D ie e n g l i s c h e n  M o r g e n b l ä t t e r  besprechen heftig 
die P r o k l a m a t i o n  v o n  B a g a m o y o ,  welche zur Begünstigung 
des Sklavenhandels angethan sei. M an wolle durch die Aktion 
der deutschen Beamten die A utoritä t des S u ltans  systematisch 
vermindern, ebenso die Errichtung des englischen Protektorates 
über das S u lta n a t erschweren. D ie „T im e s " fügt hinzu, daß, 
wenn die Proklamation nicht sofort energisch desavouirt werde, 
so liege die Unmöglichkeit einer friedlichen Vereinbarung im  
S inne des deutsch-englischen Vertrags vorn 1. J u l i  auf der 
Hand. Auch „D a ily  News" verlangt ein sofortiges Desaveu.

D ie Nachrichten aus T e s s i n  (Schweiz) vom Sonntag 
lauten beruhigender. D ie provisorische Regierung hat sich am 
Sonnabend Abend aufgelöst; die am 12. d. M ts. in  Bellinzona 
gefangen genommenen Personen sind am Sonnabend in  Freiheit 
gesetzt, die in  Lugano Verhafteten sollten am Sonntag freige­
lassen werden. Eine am Sonntag in  Bern angelangte Depu­
tation der ultramontanen Fraktion der Bundesversammlung 
wünscht vom Bundesrath die förmliche Wiedereinsetzung der ge­
stürzten Regierung von Tessin. I n  Bellinzona hat der Bundes­
kommissar eine Proklamation erlassen, in  welcher er die Ueber­
nahme der Regierung anzeigt. Derselbe ist eifrig bemüht, eine 
Vereinbarung zwischen beiden Parteien herbeizuführen.

Am Montag erschien in  P a r i s  eine neue Z e i t u n g  
„ U n i o n  F r a n c o  - R u s s e " .  Das B la tt da tirt nach neuem 
und altem S t i l.  Etwas Schmeichelhafteres fü r die Russen
als eine solche N arrhe it konnten die Franzosen schwerlich er­
finden.

Nach einem Telegramm des „Reuterschen Bureau" aus 
A u c k l a n d  (Australien) vom 13. d. M ts. bombardirten zwei 
f r a n z ö s i s c h e  K r i e g s s c h i f f e  kürzlich die Frankreich gehörende 
Gescllschafts-Jnsel Huaheine und landeten eine Abtheilung M arine­
soldaten, worauf sich die Bewohner unterwarfen. D arauf segelten 
die Schiffe nach der Inse l Borabora, deren Einwohner sich 
gleichfalls nach Abfeuerung einiger Schüsse ergaben. Auf der 
In se l Raiatea wurde eine Abtheilung gelandet, dieselbe konnte 
jedoch nichts gegen die Aufständischen ausrichten, da sich die 
letzteren in  das Gebirge zurückzogen.

Der K ö n i g  v o n  P o r t u g a l  ist nunmehr vollkommen 
wiederhergestellt.

I n  H e l s i n g f o r s  sind am 9. ds. den „D a ily  News" 
zufolge v i e r  r uss i sche  O f f i z i e r e ,  darunter ein General­
major, vom Kriegsgericht zur Verbannung nach S i b i r i e n  
verurtheilt worden. Dieselben waren angeklagt, bedeutende 
Diebstähle zum Schaden des Staates in  Sveaborg verübt zu 
haben. Der Generalmajor wohnte während der Gerichtsver­
handlungen m it seiner Fam ilie in  einem Hotel. Nach Ver­
kündigung des U rtheils begab er sich ins Hotel, bezahlte seine 
Rechnung, packte einige Kleider zusammen und ging dann ins 
Gefängniß. M an fürchtet, daß die Korruption weit verbreitet 
ist und tief wurzelt.

Der a m e r i k a n i s c h e  S c h a t z s e k r e t ä r  W i n d o m  hat 
der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß die neuen Tarifgesetze 
(M c. K in le y -B ill) nicht vor dem I .  Februar k. Js. in  K ra ft 
treten werden. (So llten sie nicht etwa noch gänzlich zu Falle 
kommen?)

als der Sepp den Gulden m it dem Notenblatt auffing und
m ir dafür einen Tusch zum Anfang ve rsp rach--------- dennoch
hatte sie den M u th  mich abzuweisen, die hochmüthige P r in ­
zessin."

„Thue  m ir den Gefallen und rede nimmer übel über sie
—  D u  weißt so gut als ich, daß sie mehr werth ist als alle
andern! Und denkst D u , daß ich all mein Lebtag solche Um­
stände gemacht habe um ein Mädel, wie um die Lisbeth? Ich 
kanns selbst nicht begreifen, wie's kommt, daß ich ih r nun schon 
seit drei Wochen nachlaufe, ohne etwas andres dafür zu erhalten 
als V e r- achtung, ja Verachtung! —  I h r  hübsches Lärvchen ist's 
nicht a lle in ! Ich bin weit in  der W elt umhergekommen und 
habe der Frauenzimmer viele gesehen m it braunen und blonden 
Zöpfen. D ralle  Formen und Puppenköpfe m it blauen Augen 
und rothen Wangen giebts allerwegen! —  Ich gebe D ir  zu, sie 
ist anders —  besser als die ü b r ig e n --------------- dennoch, ja den­
noch weiß ich nicht, was mich zum Narren des Mädels macht, 
fast verlier ich die G eduld !"

„D e r Tropfen höhlt den S te in ,"  beschwichtigte der andre. 
„S ie  ist hart wie ein Bergkrystall."

„U nd schneidig wie ein D ia m a n t!"
„Doch höre, morgen Nacht gehen w ir  hinaus? Mich ziehts 

in  den W ald hinaus wie m it Ketten! Ich kann die L u ft hier 
nicht mehr ertragen —  sie bedrückt mich und klemmt m ir den 
Athem."

„S icher, sicher! Halte die Büchsflinte bereit —  ich werde 
fü r P u lve r und B le i sorgen. Auch meine ich, kann der W ild ­
stand des Grafen drüben ohne sonderlichen Schaden einen 
wöchentlichen Aderlaß ertragen. F ü r den Verkauf werde ich sorgen
—  der W ildhändler in  der S tad t wartet bereits auf eine Liefe­
rung ," sagte der ältere leicht bewegliche Bursche m it listigem 
Blitzen seiner dunklen Augen.

„E s  ist m ir nicht um den Gewinn —  vom Geld w ill ich
nicht einen Groschen!" entgegnete der jüngere --------------
„es ist nicht um das, aber, aber —  ich kann vom grünen Hand-

Aeutsches Aeich.
B e r l in ,  16. September 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte heute Vorm ittag den 
Korpsmanövern bei Brechelshof bei. Abends fand im  Schlosse 
zu Liegnitz größere T a fe l statt. Morgen w ird  Se. Majestät der 
Kaiser bei Neudorf den Aufklärungsübungen beiwohnen. Morgen 
M ittag  schließen die M anöver des 5. Korps ab. Vom Manöver­
felde begiebt sich der Kaiser direkt nnch Schloß Rohnstock. Der 
Kaiser von Oesterreich tr if f t  morgen Nachmittag I  Uhr in  
Breslau ein und begiebt sich nachmittags 3 Uhr nach Rohnstock, 
wo größere Abendtafel stattfindet.

—  Anläßlich der Manöver des 5. und 6. Armeekorps hat 
Se. Majestät der Kaiser auch an zahlreiche Personen der 
Provinz Posen Auszeichnungen verliehen. D er Oberpräsident der 
Provinz Posen, G ra f v. Zedlitz-Trütschler wurde zum W irkl. 
Geh. Rath ernannt, Frh. v. Unruhe-Bomst erhielt das Kreuz der 
Komthure des kvnigl. Hausordens von Hohenzollern.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin besuchte heute Vorm ittag 
in  B reslau mehrere Wohlthätigkeitsanstalten, so die Kleinkinder- 
Schule M a ria h ilf, wo dieselbe von der G räfin  S tolberg besucht 
wurde, das Augustahospital des Vaterländischen Frauenvereins, 
die evangelisch-lutherische Diakonissenanstalt Bethanien und die 
Diakonissenstation Bethlehem. F ü r den Nachmittag war ein 
Besuch des Klosters der barmherzigen Brüder und des Klosters 
der Elisabethinerinnen in Aussicht genommen, wobei Fürstbischof 
D r. Kopp die Führung übernimmt.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich w ird m it den 
Prinzessinnen-Töchtern anfangs Oktober wieder in  B e rlin  ein­
treffen. D ie Hochzeit der Prinzessin V iktoria  w ird am 
21. November, dem Geburtstage der Kaiserin Friedrich statt­
finden.

—  Reichskanzler v. C apriv i ist heute Vorm ittag 8 Uhr 
35 M inuten nach Schlesien abgereist; G ra f Kalnoky kommt 
morgen im Gefolge des Kaisers von Oesterreich in Breslau an.

—  Regierungsrath D r. v. Glasenapp wurde zum Geheimen 
Regierungsrath und Vortragenden Rath im  Reichsschatzamt er­
nannt.

—  Der hier weilende Reichskommissar v. Wissmann hat die 
Arbeit au seinem neuesten Werk wieder aufgenommen und ge­
denkt, dasselbe hier fertigzustellen.

—  Der deutsche Generalkonsul in  T rie ft F rhr. v. Lutteroth 
ist heute in  Reichenau bei W ien gestorben. Derselbe beging 
bereits 1883 sein 50jähriges Am tsjubiläum  im deutschen Kon­
sulatsdienst. 1833 war er zum Großh. badischen Konsul in  T rie ft 
ernannt worden.

—  Die hiesige Luftschifferabtheilung begiebt sich am 18. Sep­
tember an Bord des Artillerieschulschiffes „M a rs " ,  um eine 
Marine-Luftschifferabtheilung zu errichten.

—  F ü r den Dortm und-Eins-Kanal liegen jetzt die Bau­
pläne im  M inisterium  der öffentlichen Arbeiten zur letzten 
P rüfung vor. I m  M inisterium  ist man, nachdem die Kanal- 
lin ie endgiltig festgestellt ist, dem „Hannov. K our." zufolge, m it 
einer Verordnung bezüglich des Erwerbs der Grundstücke be­
schäftigt, nach deren Erlaß die Ausschachtungs-Arbeiten lebhaft 
in  A ngriff genommen werven sollen.

Halle, 15. September. I n  der Nachmittagssitzung des 
Bergarbeiter - Kongresses wurden Berichte erstattet über die 
jeweilige Lage der Bergarbeiter. Hauptsächlich wurden Klagen 
darüber laut, daß die Bergwerks - Verwaltungen bestrebt seien, 
die nach dem vorjährigen S tre ik gemachten Konzessionen zurück­
zunehmen. Alle Redner betonten die Nothwendigkeit der Gründung 
eines deutschen Bergarbeiter-Verbandes.

Halle, 16. September. Allgemeiner deutscher Bergarbeiter­
tag. D ie Berichterstattung aus den einzelnen Revieren w ird  
fortgesetzt. Berwanger giebt einen Abriß der Geschichte der Be­
wegung im Saar-Revier. A u f den dortigen Gruben herrschten 
jetzt etwas bessere Zustünde. Dieselben könnten aber nur auf­
recht erhalten werden durch eine gute Organisation. Deshalb 
müsse der Anschluß der fiskalischen Arbeiter an den deutschen 
Bergarbeiter-Verband stattfinden. D ie Interessen aller Arbeiter 
seien solidarisch, mögen dieselben in  P riva t- oder Staatsbetriebe 
beschäftigt sein. Der Kaiser habe gute Worte zu den A rbeit­
gebern gesprochen, diese aber wollten das Recht des Kaisers 
nicht anerkennen, sobald das Geldinteresse in  Frage komme. 
D ie Arbeiter müßten daher gerüstet den Arbeitgebern gegen- 
übertreten und ihre Interessen im  Rahmen einer Organisation

werk nicht lassen! Mich dünkt, mein Vater hat nimmer wohlge­
than, mich aus dem W ald zu nehmen, er ist mein Element, ich 
bin daselbst wie der Fisch im Wasser! Vielleicht ists m ir ver­
erbt, von der M u tte r selig, die ein Jägermädel gewesen, ehe 
mein Vater sie gefreit."

„N u n , ich meine. Dein A lte r hat ganz gescheit gehandelt, 
Anton, Dich nicht zum Herrendiener zu erziehen! E in  gräflicher Förster 
bleibt ein Knecht —  m it dem bunten, betreßten Rock ist die 
Freiheit dahin! E r dient jahrelang der Unterthänigkeit, und übt 
sich in  Bücklingen und Reverenzen, um später, wenns dem 
gnädigen Herrn paßt, m it einem winzigen Stücklein Gnadenbrot 
zur Seite geschoben zu werden. Der Arbeiter in  schmutziger 
Bluse daneben ist der Freie, ja mich dünkt, diejenigen haben 
recht, welche behaupten, er sei der Herr heut zu T a g e ! S ind  
die Arbeiter nicht eigentlich die Wurzeln der stattlichen Stämme, 
welche alleweil wie Pilze aus dem Boden hervorgeschossen, der 
Stämme der großartigen Fabrikanlagen und Etablissements? S o ll 
nun aber der S tam m  auf festen Wurzeln stehen, damit der 
Baum Schatten gebe und Früchte trage, welche die Reichen und 
Vornehmen zu ernten gedenken, so gebührt ihnen vor allem der
fruchtbarste Boden, das fetteste E rd re ic h ! --------------- Wenn D u
Werkftthrer in  der Fabrik geworden, kannst D u  auf den grünen 
Rock herabsehen, ein gräflicher Förster ist nimmer damit zu ver­
gleichen ---------------"

„ Ic h  wünschte, ich könnte denken wie D u , K a rl, aber ich 
sühl's, ich kann's n im m er," sagte Anton fast melancholisch. „W enn 
ich vor der Esse stehe und den Hammer schwinge und die Funken 
und glühenden Eisensplitter springen sehe, so beneide ich den 
armen Hölzfäller im  W ald, der bei seiner A rbeit L u ft und 
Sonnenschein a th m e t ! --------------- — Ich muß wieder hinaus."

„M orgen Nacht —  hab G eduld !"
„ J a  morgen Nacht! sagte Anton entzückt, und seine Augen 

funkelten so hell und freudig wie die eines Kindes, welches den 
Weihnachtsbaum erschaut und daran die E rfü llung seiner Wünsche 
gefunden.

selbst vertreten. Durch Eintreffen weiterer Delegirten sind jetzt 
221 300 Bergleute vertreten. D ie Berichterstattung nim m t ihren 
Fortgang.

Köln, 16. September. Der Kaiser Dom Pedro von B ra ­
silien ist gestern hier eingetroffen und im Hotel du Nord ab­
gestiegen.

München, 16. September. Oberst Schöller, der Komman­
deur des 9. Infanterieregiments, ist m it Pension und Erlaubniß 
zum T ra gen der Uniform  verabschiedet worden._________

Huslarrv.
Orsova, 16. September. D ie Regierungsarbeiten am 

eisernen T ho r haben gestern thatsächlich m it der Sprengung des 
Grabener Felsens im Beisein ungarischer, österreichischer und 
serbischer M inister begonnen.

P a r is ,  16. September. I n  dem gestern stattgesundenen 
Duell zwischen Mermeix und Dum onteil wurde ersterer an der 
rechten Seite schwer verwundet.

Rio de Ianeiro, 16. September. D ie Wahlen zur Legis­
lative find in  vollkommener Ordnung vor sich gegangen. Unter 
den Gewählten befinden sich: der Handelsminister Glycerio, der 
Marineminister van der Holz, der M inister des Auswärtigen 
Bocayura und der ehemalige Marineminister Ladario.

UrvVmziaL-Wachrichren.
Briesen, 16. September. ( I n  der Kreislehrer-Konferenz) am Montag 

hielt Lehrer Motylewski-Königl. Neudorf eine Probelektion im Deutschen 
m it polnischen Kmdern des zweiten und dritten Schuljahres, welche von 
den Fortschritten der Kinder rühmliches Zeugniß ablegte und Herrn M . 
allgemeine Anerkennung zutrug. Das Referat über „Zweck und Methode 
der Privallektüre des Lehrers" hielt Rektor Heym-Briesen, das Kor­
referat Lehrer Pahnke aus Arnoldsdorf. Bon Kreisschulinspektor W inter 
erfolgte die Pensumvertheilung für Religion.

):( Krojanke, 16. September. (Revision. Hühnerjagd). I n  der 
vorigen Woche fand die diesjährige Revision der hiesigen Stadtschule 
durch Kreisschulinspektor Bennewitz aus F laiow statt. Die Herbstserien 
beginnen den 22. September und währen bis zum 13. Oktober. — 
Die Hühnerjagd ist hier in diesem Jahre recht ergiebig gewesen; dennoch 
wurde der hohe Preis von 0,75 Mk. pro Huhn gezahlt. Auch die soge­
nannten Stoppelgänse sind ungewöhnlich theuer; während man im 
vorigen Jahre 3—3,50 Mk. pro Stück bezahlte, sind solche in  diesem 
Jahr« unter 6 Mk. überhaupt nicht zu bekommen

88 Schleppe, 16. September. (E in fatales Mißverständniß. S te in­
pilze. Ferien). E in  hiesiger Herr gelangte auf eine merkwürdige Weise 
zu einer gründlichen Tracht Prügel. M it  einem Bekannten hatte der­
selbe einen Ausflug nach einem benachbarten Dorfe gemacht. A ls sie 
spät am Abende auf dem Rückwege in einen Wald kamen, stolperte der 
gedachte Herr in der Dunkelheit über einen mit einem weißgetünckten 
Steine gekrönten Grenzhaufen. Sein Begleiter, der den weißen Stein 
schimmern sah, hielt diesen für das Gesicht eines Wegelagerers und 
glaubte, derselbe habe den Unfall m it Absicht herbeigeführt. Kurz ent­
schlossen griff er zu und in der Meinung, den Uebelthäter zu fassen, 
packte er den Gefallenen mit festem G riff am Kragen und fing an, ihn 
mit seinem Stocke regelrecht zu bearbeiten. Erst nach geraumer Zeit 
gelang es dem also Gemißhandelten, sich den Händen seines Peinigers 
zu entwinden und das Mißverständniß aufzuklären. — Die Zeit der 
Steinpilze hat in unseren Wäldern mit diesem Monate erst recht be­
gonnen; überall findet man sie in große» Massen. Leider ist das Sam ­
meln derselben n>cht mehr gestattet, da die Erlaubnißsckeine, welche von 
der hiesigen Obersörslerei anfangs des Jahres ausgegeben wurden, m it 
dem 15. September abgelaufen sind. — Die Ferien in  den hiesigen 
Schulen beginnen Sonnabend den 19. September und dauern bis zum 
19. Oktober. Der Schulbesuch in dieser Woche ist bereits ein sehr mangel­
hafter, da ein großer Theil der Kinder bei der in vollem Gange befind­
lichen Kartoffelernte beschäftigt ist.

Marienwerder, 15. September. (Verkauf von Gestütshengsten). 
Bei dem heute hier stattgesundenen Verkaufe von im Gestütsdienste 
ferner nicht mehr brauchbaren Hengsten wurde der höchste Preis erzielt 
fü r das Reitpferd „Narciß", welches 1400 M ark brachte. „Page" erzielte 
1210 Mk., „T il l"  860 Mk.. „Robert" 850 M k , „Q u im u s" 360 Mk. 
lind „Reue" 250 Mk. Der Hengst „Remus" kam nicht zum Verkauf, 
wurde vielmehr als Klepper zurückbehalten; an Stelle dessen wurde der 
Nappenhengst „Fa lk" versteigert, welcher 5 l0  M ark brachte. Sämmtliche 
Hengste gingen nach auswärts.

Marienburg, 15. September. (Leichtfertiges Umgehen mit einer 
Sckmßwaffel hat wieder einmal ein Menschenleben in  große Gefahr 
gebracht. Gestern Abend beschäftigten sich zwei junge dem Arbeiterstande 
angehörige Leute im Neumann'schen Gasthos zu Jonasdorf mit einer alten 
Pistole, ohne zu wissen, daß dieselbe geladen war. Dabei berührte einer 
derselben den Drücker der Waffe, es erfolgte eine heftige Detonation und 
mit einem laute» Aufschrei stürzte das hinter dem Büffet befindliche 
jugendliche Mädchen schwer getroffen nieder. Die Bedauernswertde, der 
die Kugel durch de» Hals in die Schulter gedrungen war, wo sie jetzt 
noch sitzt, wurde nach dem hiesigen Marienkrankenhause übergeführt und 
giebt ihr Befinden zu ernster Besorgniß Veranlassung.

Elbing, 16. September. (Als eine Reminiscenz aus früherer Zeit) 
w ird der „E ib . Ztg." folgender Fall mitgetheilt: E in hiesiger verarmter 
Bürger und Meister R. gerieth — es war im Jahre 1843 —  in  Ver­
dacht, bei einem Diebstahl aus einem Oderkahne betheiligt gewesen zu 
sein. E r wurde infolge dessen in erster Instanz wegen dringenden

„ Ic h  sah gestern ein Rudel Hirsche aus dem W ald treten, 
in  der Dämmerung —  ein stattlicher Sechzehnender war da­
run te r," fuhr der Verführer listig fort.

„W irk lich? " lugte Anton begierig, „w er ihn erlegte!"
„E r  w ird D ir  nicht entgehen. Dein Auge ist scharf und 

Deine Hand ist sicher!" -

„D e r Förster drüben ist im  Dienst verreist, die Lust ist 
darum augenblicklich vollkommen rein. Ich hoffe. D u  wirst 
Jägerglück haben, die Verwerthung der Bellte w ill ich auf mich 
nehmen. T r i f f  nur Deine Vorbereitungen so still und heimlich 
als möglich, damit die Lisbeth nichts davon erfahre —  mich 
dünkt manchmal, sie ahne etwas von unserm Treiben! S ie  sieht 
mich jetzt oft so feindselig an, als ob ich Dein böser Geist sei 
— so arg schlimm hat sie's früherhin nicht gemacht."

„S e i unbesorgt, —  noch vor Mitternacht schleiche ich mich 
hinaus und bin bald nach Tagesanbruch zurück. S ie  ist aller­
dings die erste im  Hause wach, um m it ihren rührigen Händen 
das Frühmahl zu beschaffen, aber ich überliste sie doch, so 
hell sie im Kopf auch is t! -  - Gnomenwirth ein frisches G la s !"

Der diensteifrige W irth  eilte sogleich herzu, um das Ver­
langte herbei zu bringen und die Unterhaltung der beiden Zecher 
war fü r jetzt abgebrochen. D ie Augen des listigen leichtbewegten 
Burschen folgten m it Aufmerksamkeit Lisbeths Bewegungen, wie 
sie mitten zwischen der Mädchenschaar, und fest umschlossen von 
derselben, als gebrauche sie die Gespielinnen und Kameradinnen 
als schützenden Schild gegen die andringenden Burschen, sich im  
S aa l aus und nieder bewegte. S ie  glich dem vollen reinen B ild  
der Rose - -  der blühenden Centifolie —  zwischen den Rosen- 
schwestern der wilden W ald- und Heckenrosen der F lu r. N u r 
erschien der Zug herber Jungfräulichkeit in  ihrem Gesicht noch 
ausgeprägter, und störte eigentlich die Harmonie der holden E r­
scheinung. Ja , er konnte fast feindselig werden, wenn er zu­
fä llig  den Schmollwinkel tra f, wo der Bruder sich m it dem 
instiktiv gehaßten Gefährten niedergelassen. (Fortsetzung fo lgt).



V erdaäns zu einer Zuchthausstrafe von 7 M onaten verurtheilt. Nach 
ergangenem Erkenntnisse legte derselbe Appellation ein, wurde aber zum 
A ntreten der S tra fe  sogleich nach Graudenz in s  Zuchthaus abgeführt. 
Nachdem er die S trafzeit abgesessen hatte und auf freien Füßen war, 
erfuhr er, daß er in zweiter In stanz  von dem Appellationsgericht zu 
M arienw erder vorläufig von aller S tra fe  freigesprochen w ar, da es an 
Beweisen fehlte. E s w ar durch ein Versehen unterlassen worden, dem 
R . das Erkenntniß nach Graudenz zur gehörigen Zeit zuzufertigen.

E lb in g , 16. September. (Die Elbinger Schauspielhaus - Aktien­
gesellschaft) hielt gestern ihre Generalversammlung ab. D as Stadttheater 
w ar während des W interhalbjahres an H errn M authner für 2500 Mk. 
vermiethet, die Pacht wurde aber, da zu A nfang d. I .  der Theater­
besuch wegen der In fluenza ein sehr schwacher w ar, auf 2000 Mk. er­
mäßigt. Die ganze Einnahme belief sich auf 2533 M k , die Ausgabe 
betrug 1247,95 Mk., es verbleibt also eine Neineinnahme von 1285,05 
M ark, wovon eine Dividende von 2o/<> mit 705 M ark vertheilt wird, 
während der restliche Theil von 580 Mk. dem Reservefond überwiesen 
werden soll. Der Umbau des Theaters sollte bereits am 1. J a n u a r  1891 
vollendet sein, wenn das Theater weiter seinem Zwecke zu dienen hätte. 
E s  ist jetzt indeß begründete Aussicht vorhanden, daß das Theater noch 
bis zum 1. April k. I .  freigegeben wird, so daß die Spielzeit bis zu 
diesem Zeitpunkte ausgedehnt werden könnte. B is  dahin wird sich die 
Gesellschaft über den B aup lan  schlüssig gemacht haben. E s liegt im 
P lane , die Kosten, die etwa 25—30000 Mk. betragen werden, durch 
Anleihe flüssig zu machen und mit dem Umbau alsbald nach Beendigung 
der Spielzeit zu beginnen. Durch die A nbringung eines eisernen V or­
hanges, zu dessen Inbetriebsetzung eine Lokomobile nothwendig ist, 
dürfte bei dem im nächsten J a h r  zu erwartenden Umbau auch die Be­
leuchtung möglicherweise geändert und elektrisches Licht eingeführt 
werden. D as vor einiger Zeit verbreitete Gerückt, welches von der 
Abtretung des Theaters an  die S tad t wissen wollte, entbehrt der B e­
gründung. — Nicht ohne Interesse dürfte sein, daß auch der Oberbürger­
meister von B erlin , Herr >von Forckenbeck, der hier früher als Rechts­
anw alt lebte, Aktionär unserer Schauspielhaus-Aktiengesellschaft ist; trotz­
dem v. F . aber schon wiederholt aufgefordert worden ist, die Dividende 
abzuheben, befindet sich dieselbe für ihn noch für mehrere Ja h re  in der 
Gesellschaftskasse. (E. Ztg.)

B artenste in , 14. September. (Brandstiftung). Eine Lehrerin, welche 
ein Giebelzimmer im Hause eines H errn K. hierselbst bewohnte, ver­
diente ihren Lebensunterhalt n u r kümmerlich durch Ertheilen von U nter­
richt im Klavierspiel. Wohl au s N ahrungssorgen faßte die Arme den 
Entschluß, sich das Leben zu nehmen. Um ihr Vorhaben auszuführen, 
wählte sie aber ein M ittel, welches für die zahlreichen Bewohner des 
genannten Hauses sehr verhängnißvoll hätte werden können. S ie  legte 
nämlich in der Nacht ihre sämmtlichen Noten unter ihr Klavier, begoß 
diese mit Petroleum  und setzte sie in B rand, hoffend, in dem durch das 
Feuer entstehenden Rauch und Q ualm  den Erstickungstod zu finden. Als 
nun  aber die Flam m en hock aufloderten, bekam sie Angst und bemühte 
sich, das Feuer zu löschen, w as ihr jedoch nicht gelang. N un rief sie 
um Hilfe, wodurch die Bewohner des Hauses erweckt w urden und sich 
in Sicherheit bringen konnten. Unserer freiwilligen Feuerwehr, die 
schnell an  der Brandstätte erschien, gelang es nach großer M ühe, des 
F euers Herr zu werden. D as Dach des Hauses ist abgebrannt, das 
neue sehr hübsche Gebäude sehr beschädigt Die Lehrerin, die sofort ein 
offenes Geständniß ablegte, wurde durch den hiesigen Gendarm verhaftet.

(K. A. Ztg.)
K önigsberg , 15. September. (Zollabenteuer von E isbären). Die 

hier in der „F lo ra"  ausgestellt gewesenen sechs abgerichteten E isbären, 
welche nach M oskau gingen, um dort im Cirkus Salam onski gezeigt zu 
werden, haben an der Grenze von G rajewo ein unangenehmes Zoll­
abenteuer zu bestehen gehabt. Den Thieren wurde zwar der Uebergang 
ins russische Reich zollfrei gestattet, jedoch nickt den zugehörigen Geräth« 
schaften, wie Käfigen, Fässern, Kugeln und eisernen Geräthen. Hierfür 
wurde von der russischen Grenzbehörde ein Zoll von nickt weniger als 
500 Mk. verlangt. D a die Kasse der Begleiter der „weißen Gäste vom 
Nordpol" aber zur Bezahlung dieser Sum m e nickt ausreichte, so mußte 
der Sackverhalt telegraphisch Salam onski angezeigt werden. B is  das 
erbetene Geld n u n  von M oskau in Grajewo eintreffen wird, muß die 
ganze Karaw ane in letzterem O rte bleiben. W enn übrigens nach A n­
sicht der russischen Zollbeamten die Käfige nicht zu den E isbären gehören, 
so Hütte m an die harmlosen Thierchen ja ohne Käfige einführen lassen 
können.

A u s  O stpreußen, 15. September. (Ein recht fühlbarer Denkzettel) 
wurde dem Knecht Reketat aus Szittkehmen von der Strafkam m er zu 
Jnsterburg  zudiktirt. Derselbe hatte nämlich aus Rache gegen seinen 
B rotherrn , den Grundbesitzer Birnbacher au s Szittkehmen, eine werth­
volle S tu te  desselben mit einem zugespitzten Peitschenstock wiederholt in 
die Weichen gestochen, so daß dieselbe am Tage nach A usübung dieser 
rohen That verendete. D as Urtheil lautete auf 1 J a h r  und 9 M onate 
Gefängnißhaft. Der Halbknecht Neiließ, welcher dem N. hilfreiche Hand 
geleistet hatte, erhielt 3 M onate Gefängniß.

A u s  O stpreußen, 16. September. (An B randw unden gestorben). 
Vor kurzem berichtete die „K. A. Z " von dem schrecklichen Schicksale, 
welches bei einem Brande in Q uednau  die W ittwe Wusack und den 
F re im ann  Pahlke getroffen hat. Ueber und über mit B randw unden 
bedeckt, wurden die Aermsten in das hiesige Krankenhaus der B arm ­
herzigkeit gebracht. Trotz treuer Pflege verstarb jedoch bereits am ver­
gangenen F reitag  die W ittwe Wusack, während sich der Zustand des 
Pahlke so verschlimmert hat, daß auch an dessen Aufkommen gezwei­
felt wird.

B rom berg , 15. September. (Verletzung des Amtsgeheimnisses). 
I n  der heutigen Strafkammersitzung hatte sich u. a. der Postunterbeamte 
Jo h a n n  Blackowski au s Exin wegen Amtsvergehens zu verantw orten. 
B. hatte am 7. J a n u a r  in seiner Amtseigenschaft als Telegraphenbote 
von dem In h a l t  einer Depesche Kenntniß erlangt und von diesem In h a l t  
an  demselben Tage verschiedenen Personen M ittheilung gemacht. Der 
Angeklagte wurde zu drei M onaten G efängniß verurtheilt.

Gottschimm P r . Posen, 12. September. (Eigenartiger Unglückssall). 
Zwei Holztraften trieben gestern die Netze hinab. I n  der Nähe der 
Brenkenhofsbrücker Fähre kam zur selben Zeit ein Kahn strom aufw ärts. 
Derselbe wollte n un  bei den T raften hindurch, kam aber dabei auf eine 
derselben hinauf und überfuhr dabei den am S teuer befindlichen Flößer 
derart, daß derselbe verstarb.

Janow itz , 15. September. (Durch leichtfertiges Spielen mit einer 
Schußwaffe) ist die Fam ilie des G utspächters C. in Swiontkowo in tiefe 
B etrübniß gesetzt. W ährend die E ltern  gestern vom Hause abwesend 
w aren, benutzte das Kindermädchen, dem die Aufsicht über das einjährige 
Töcktercken des H errn C. anvertrau t w ar, die Gelegenheit, sich mit einem 
in  der W ohnung aufbewahrten Revolver zu beschäftigen. Die Waffe 
w ar geladen. E in  aus derselben sich lösender Schuß tra f das Kind ins 
Auge. Die sofort herbeigerufenen Aerzte hoffen die Kleine ihren sckmerz- 
gebeugten E ltern  am Leben erhalten zu können. D as verletzte Auge ist 
verloren. (Br. T.)

Schneidernühl, 15. September. (Garnisonverlegung). Wie es heißt, 
soll zur Verstärkung der Kavallerie des 2. Armeekorps das in  Salzwedel 
und Gardelegen stehende 16. Ulanenregiment nach Schneidemühl und 
Nakel verlegt werden.

Landsverg a. W ., 13. September. (E in Massenfälscher). Gestern 
wurde vor der hiesigen Strafkam m er gegen den früheren K aufm ann 
K arl Ludwig Jäckel aus Driesen verhandelt, welcher der Urkunden­
fälschung, der Untreue und des Betruges beschuldigt w ar. Der Ange­
klagte ist am 20. J u l i  1836 in Driesen geboren, er hat dort lange Ja h re  
und schließlich in B erlin  gelebt, wo er verhaftet worden ist. Nach der 
Anklage hat Jäckel in den letzten zehn Ja h re n  insgesammt 335 Wechsel 
gefälscht, die, zumeist auf Beamte in B erlin  lautend, insgesammt einen 
B etrag von 118 000 Mk. ausmachten. Der Angeklagte hat in  den ersten 
Ja h re n  diese Fälschungen in kleineren Beträgen, später in bedeutendem 
Umfange in  der Weise ausgeführt, daß er die Accepte gefälscht, dieselben 
in  B erlin  domizilirt und in Driesen bei der Gewerbebank diskontirt 
habe. Dies verbrecherische V erfahren ist bis zum Konkurs des Jäckel 
fortgesetzt worden. -Schließlich standen noch für etwa 7000 Mk. falsche 
Wechsel aus, die von einem Anverw andten eingelöst worden sind. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu sieben Ja h re n  Zuchthaus 
und zehn Ja h re n  Ehrverlust.

Lokales.
T horn , 17. September 1890.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Der ständige diätarische Gericktsschreibergehilfe 
Dombrowski in Culmsee ist in gleicher Amiseigenschaft an  das A m ts­
gericht in Culm versetzt und der Aktuar Kolberg in Mewe zum stän­

digen diätarischen Gerichtsschreibergehilfen bei dem Amtsgerichte in Culm ­
see ernannt worden.

— ( Z u r  S t e u e r r e f o r m ) .  Die „N at.-Z tg." bringt Einzelheiten 
über die beabsichtigte S teuerreform . Bekannt ist die Absicht einer stren­
geren Einschätzung zur Erhöhung der Einnahm en. E tw a von den E in ­
kommen von 8000—9000 Mk. abw ärts soll eine Verm inderung der 
Steuersätze eintreten, ferner sollen im Gesetz bestimmte Norm en festgestellt 
werden, wegen deren auf G rund  gewisser Familienverhältnisse die S teuer 
herabgesetzt werden kann, so wegen größerer Kinderzahl. Die Erbschafts­
steuer von Ehegatten, Descendenten und Ascendenten soll 1 Proc. be­
tragen. Den Kommunen soll die halbe G rund- und Gebäudesteuer über­
wiesen werden, während die andere Hälfte als S taatssteuer bestehen 
bleibt, um damit, doch in gerechterer V eranlagung als jetzt, eventl. den 
Gemeindebedürfnissen zu Hilfe zu kommen.

— ( U m r e c h n u n g s k u r s  f ü r  r u s s i s c he  W ä h r u n g  i m E i s e n ­
b a h n v e r k e h r ) .  Der bei Zahlung deutscher Reichswährung für russische 
V aluta zur Anwendung zu bringende Umrechnungskurs ist vom 10. d. M . 
ab bis auf weiteres aus 263 Mk. für 100 Rubel festgesetzt worden.

— ( E i n e  w e r t h v o l l e  B e r e i c h e r u n g )  der Sam m lungen, be- 
sonders der zoologiscyen Abtheilung, ist dem westpreußiscken Provinzial- 
museum kürzlich zu theil geworden. K apitänlieutenant Benzler aus 
Zoppot hat bei seinem längeren Aufenthalt in Sansibar und den deutsch- 
afrikanischen Kolonien eine größere Anzahl dortiger Schlangen, große 
m annigfaltig gestaltete S p in n en , Skorpione, Skolopender, merkwürdige 
Heuschrecken und Raupen, prächtige Käfer rc. gesammelt und dieselben 
dem Provinzialmuseum als Geschenk überwiesen.

— ( E l e k t r i s c h e B e l e u c h t u n g  d e r  E i s e n b a h n w a g e n ) .  Die 
königl. Eisenbahndirektion B erlin  hat seit kurzem zwei W agen probeweise 
mit Glühlickt einrichten lassen. Jeder Wagen soll mit fünf Lampen von 
je sechs Normalkerzen Lichtstärke erleuchtet werden. Der elektrische S trom , 
der jedesmal auf 24 S tunden  berechnet ist, wird in Akkumulatoren, die 
unter dem W agen angebracht sind, gesammelt und un ter hohem Wasser­
druck den Lampen zugeführt. Wie bei den bisher üblichen G aslam pen 
kann das Licht durch Drehung eines Zeigers nach Wunsch des Reisenden 
stärker und schwächer leuchten. Eine Probefahrt mit diesen W agen ist 
schon für die nächste Zeit in Aussicht genommen.

— ( I n  d e r  P r e s s e  w i r d  w i e d e r h o l t  d i e  F r a g e  u m ­
s t r i t t e n ) ,  ob die Polizeibehörde befugt sei, Zw angsm aßm ittel gegen 
solche Personen anzuwenden, welche einer ihnen gewordenen V orladung 
zur polizeilichen Vernehmung in Untersuchungssachen keine Folge geben. 
Einige Zeitungen haben dabei die Ansicht vertreten, daß niemand gesetz­
lich gezwungen werden könne, der V orladung einer Polizeibehörde nach­
zukommen, indem ein derartiger Zw ang n u r  seitens der Gerichte Regel 
sei. Solche A usführungen sind selbstredend geeignet, unter dem Publikum 
Unklarheit über die der Polizei gegenüber obwaltenden Pflichten und 
andererseits über die der Polizei zustehenden Befugnisse zu verbreiten. 
D a die in Rede stehenden Redaktionen aber dem faktischen Reäuszustande 
widersprechen, so halten w ir es für angezeigt, derselben näher zu treten. 
Wenngleich nach 88 50 und 69 der Strafprozeßordnung vom 1. F ebruar 
1877 n u r die Gerickte zur Erzw ingung der Abgabe eures Zeugnisses 
befugt sind, so sind dock die Polizeibehörden berechtigt, diejenigen, welche 
trotz der Aufforderung sich weigern, sich persönlich zur Vernehmung 
einzufinden, n ö tig en fa lls  durch körperlichen Zw ang d. i. durch unfrei­
willige V orführung oder S istirung  zur Gestellung zu bringen. Bei 
dieser A rt V orführung handelt es sich aber nickt um eine V erhaftung oder 
vorläufige E rgreifung einer verdächtigen Person, wofür die 88 112 ff. 
der S trafprozeßordnung und das Gesetz vom 12. Oktober 1850 zum 
Schutze der persönlichen Freiheit (Ges. S . S  45) beschränkende B e­
dingungen festsetzen, sondern lediglich um eine zwangsweise Gestellung. 
Z u deren A usführung sind aber die Polizeibehörden in Handhabung 
des ihnen nach 8 20 des Polizeigesetzes vom 11. M ärz 1850 übertragenen 
Exekutivgewerbes durchaus berechtigt. M it dieser Annahme stehen auch 
die Bestimmungen des 8 132 des Gesetzes über die allgemeine Landes­
verw altung vom 30. J u l i  1883 über die Zwangsbefugnisse der Polizei­
behörden bei A usübung ihrer polizeilichen G ew alt — wonach ein 
unm ittelbarer Zw ang n u r dann angewendet werden darf, wenn die 
A nordnung ohne einen solchen Zw ang unausführbar ist — nicht in 
Widerspruch. Hiernach kann es keinem Zweifel unterliegen, daß ein 
Zeuge oder ein Angeschuldigter oder sonst zur Vernehmung Vorgeladener 
einer polizeilichen Citation bei Vermeidung von Zwangsmaßregeln Folge 
zu leisten hat. Ebenso ist das Publikum gehalten, den Ladungen zu 
Vernehmungen in Untersuchungssachen unverzüglich Folge zu geben. 
J a ,  die Polizeibehörden sind sogar berechtigt, Personen zur Auskunfts- 
ertheilung in einer Sacke vorzuladen, indessen pflegen dieselben von 
dieser Befugniß in richtiger W ürdigung der Verhältnisse, S tö rungen  
und Laufereien, die dem Publikum daraus erwachsen, keinen Gebrauch 
zu machen, vielmehr bildet die mündliche oder schriftliche Erkundigung 
seitens der Polizeibehörde bei den betr. Personen die Regel.

— ( G e r i c k t s f e r i e n ) .  Nach der Bestimmung des 8 201 des Ge­
richtsverfassungsgesetzes („die Gericktsferien beginnen am 15. J u l i  und 
endigen am 15. September") haben vorgestern bei sämmtlichen deutschen 
Justizbehörden die Sommerserien ihr Ende erreicht und es hat gestern 
der regelmäßige Geschäftsgang bei allen Gerichtsinstanzen wieder begonnen.

— ( R u s s i s c h e r  H o  f r u g ) .  Am S onn tag  früh passirte der von 
Eydtkuhnen kommende russische Hofzug den Bahnhof Thorn und fuhr 
nach Alexandrowo.

— ( De r  L e h r e r v e r e i n )  hat Sonnabend den 20. d. M ., 5 Uhr, 
im W iener Cafe zu Mocker eine Sitzung, an  der auch Damen theilnehmen 
dürfen.

— ( E i n e  A n f r a g e )  ist, wie u n s  mitgetheilt wird, hierher er­
gangen, ob sich hier das Arrangem ent eines Konzerts der berühmten 
S än g erin  P au line  Lucca empfehle; an demselben würden auch der 
schwedische Baritonist F ilip  Forsten und der P ianist Cesek mitwirken. 
U nterhandlungen sind eingeleitet worden.

— ( D e r  B ü h n e n v e r e i n ) ,  welcher im vorigen J a h re  gegründet 
wurde und bereits mit einer Wohlthätigkeitsvorstellung vor die Oestent- 
lickkeit getreten w ar, hat während der Spielzeit der O per und des 
Theaters naturgem äß auf eine öffentliche Wirksamkeit verzichtet, aber im 
S tillen  desto eifriger gearbeitet. E r gedenkt am 28. September im 
VlktonagaNen m  V erbindung mit einem M ilirärkonzert, welches sich bei 
günstiger W itterung zu einem Gartenfest erweitern soll, zwei heitere 
Stücke aufzuführen und zwar den Wilken'schen Einakter „Elzevir" und 
die zweiaktige Posse „L 17" von S aling re . Gegenwärtig wird un ter 
tüchtiger Leitung eifrig geprobt und die M itglieder sind von Lust und 
Liebe zur Sache beseelt. E s  ist klar, daß eine dilettantische Vereinigung 
n u r in seltenen Fällen mit Künstlern von Beruf in Konkurrenz wird 
treten können. Dazu muß in Betracht gezogen werden, daß der junge 
Bühnenverein mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, da die Kreise, 
welche ihm neue und nutzbringende M itglieder zuführen könnten, sich 
noch zu reservirt verhalten und da manche M itglieder sich unter nichtigen 
V orw änden wieder zurückgezogen haben. Um so mehr gereicht es dem 
Vorstände zum Lobe, daß er die Zuversicht in den Erfolg nicht verloren 
hat. Die Bestrebungen des V ereins sind in der That der Unterstützung 
werth. Bei den hiesigen mißlichen Theaterverhältnissen, die einer S ta d t 
von der Bedeutung und Größe Thorns nicht wohl anstehen, muß es an» 
erkannt werden, wenn sich junge M itbürgerinnen und M itbürger a n ­
heischig machen, den idealen S in n  der M enge mehr zu beleben. Uebri- 
gens ist die aktive M itw irkung am Schauspiel auch für D ilettanten als 
B ildungsm ittel nicht zu unterschätzen; denn sie fördert körperliche Grazie 
und geistige Beweglichkeit. Möchten daher dem Verein noch mehr tüch­
tige Kräfte sich widmen, andere ihm wenigstens pekuniäre Unterstützung 
als passive M itglieder gewähren, damit das S treben des V ereins, nach 
veredelnder U nterhaltung, von Erfolg gekrönt werde.

— (D ie  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist in Alleenhof ausge- 
brochen. Der O rt ist infolgedessen gegen den Durchtrieb von W ieder­
käuern und Schweinen gesperrt.

— ( S e l b s t m o r d v e r s u c h ) .  Gestern V orm ittag 10 Uhr wurde 
die unverehelichte Bertha Weinerowska aus Rubinkowo, welche in die 
Korrigendenanstalt zu Konitz gebracht werden sollte, in  das Polizei- 
gefängniß eingeliefert. A ls der Gefangenenw ärter kurz nach M ittag  die 
Zelle betrat, um der Jn h a ftirten  das Mittagessen zu bringen, fand er 
dieselbe anscheinend leblos am Boden liegen. Der alsbald herbeigerufene 
Polizeimeister H err P alm  entdeckte, daß sich die W. mit einer Schnur 
die Kehle zugeschnürt hatte. Nach E ntfernung  der Schnur stellte Herr 
P a lm  energische Wiederbelebungsversuche an, welche nach längerer Zeit 
von Erfolg w aren. Bemerkt sei, daß die W . nicht identisch ist m it der 
wegen Giftmordversuchs verhafteten Stieftochter des Gefangenenaufsehers 
Weinerowski.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen, darunter ein Arbeiter, welcher von der S ta a ts ­
anwaltschaft zu S tra sb u rg  wegen Diebstahls steckbrieflich verfolgt wird.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,03 M eter ü b e r  Null. D as Wasser steigt wieder. 
Die Wassertemperatur beträgt heute 12 '/,"  U. — Angelangt ist auf 
der Bergfahrt der Dampfer „A nna" mit einer Ladung von 1800 Ctr. 
K aufm annsgütern für Thorn aus Danzig. Abgefahren ist der Dampfer 
„Weichsel" mit Ladung nach Danzig und der Dampfer „Drewenz" mit 
0 eisernen gedeckten Booten nach Kurzebrak.

Mannigfaltiges.
( E x p lo s io n . )  Nach telegraphischer Meldung der Berg- 

werks-Direktion zu Saarbrücken hat am 15. ds., nachmittags 3 
Uhr, auf der Grube Maybach, Flötz L, Ostfeld, eine Explosion 
stattgefunden. Von 350  angefahrenen Leuten wurden 24  ge­
lobtet, sonst aber niemand verletzt. Ursache vermuthlich ein 
Sprengschuß. Wetterführung ungestört. Rettungsarbeiten konn­
ten sofort begonnen werden. D ie Todten sind bis heute V or­
mittag 9 1 / 2  Uhr sämmtlich zu Tage geschafft.

( B r a n d . )  Nach Depeschen aus G ran ad a  brach M ontag  
Abend 10 Uhr im Alhambrapalaste Feuer au s , welches sich im 
Albercahofe rasch verbreitete und trotz der Anstrengungen H el­
fender die anliegenden G allerten ergriff; gestern M orgen w ar 
das Feuer noch nicht gelöscht.

( S c h i f f s u n t e r g a n g . )  Der „Agence Rumaine" zugegan­
gene Depeschen aus S u lin a  melden den Untergang des öster­
reichischen Schiffes „Taurus" mit der gesammten Bemannung 
von vier Offizieren und 69 Mannschaften im schwarzen Meere. 
D ie Ursache der Katastrophe und die sonstigen Einzelheiten sind 
noch nicht bekannt.

( H e i t e r e s  a u s  e i n e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  V e r ­
s a m m l u n g . )  Eine von etwa 2 00 0  Personen besuchte Ver­
sammlung hielt der sozialdemokratische Wahlverein des 4. Ber­
liner Reichstagswahlkreises am Montag Abend im Böhmischen 
Brauhause ab, in welcher beschlossen wurde, den Ablauf des 
Sozialistengesetzes am 30. d. M ts. durch Illum ination  und eine 
Festlichkeit bei Lips zu feiern. Für Empfang der ausgewiesenen 
und nach Berlin zurückkehrenden Parteigenossen hat das be­
treffende Komitee beim Magistrat die Ueberlassung des Fest­
saales im Rathhause beantragt.

( D i e  T h r ä n e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  M a r k e t e n ­
d e r i n n e n  f l i e ß e n ) .  I n  den Kasernen Frankreichs fließen 
jetzt viele Thränen aus Frauenaugen. Die Marketenderinnen 
und Cantiniören, jene ebenso anhänglichen als muthigen weib­
lichen Wesen, die seit jeher init ihren Regimentern Brot und 
Fleisch, W ein und B ier, aber auch Lust und Trauer, Freud und 
Leid theilten, schlagen jetzt jammernd die Hände über die Köpfe 
zusammen ob einer grausamen Ordonnanz, die der „bürgerliche" 
Kriegsminister Freycinet inbezug auf ihre Kleidung erlassen hat. 
S e it  jeher besaßen nämlich diese Damen das Recht, die Uniform  
des Regiments, dem sie sich anschließen, mit entsprechend weib­
lichem Zuschnitt zu tragen. A ls Amazonen des rollenden Speise­
kastens fslgten sie ihren Regimentern zu den Manövern und 
auf die Schlachtfelder und wurden in ihren schmucken Trachten, 
die sie mit dem koketten Mützchen auf dem Kopf mit Selbst­
bewußtsein trugen, von den Soldaten mit Jubel begrüßt, wenn 
sie mit ihrem nahrungsbeladenen W ägelein erschienen. D ie  
Marketenderin in Uniform war zur poetischen Figur geworden 
in den französischen Kriegsromanen und D ichtungen/ Dieser 
Herrlichkeit hat nun der Kriegsminister Freycinet mit einem 
Federstrich ein Ende gemacht. Er verfügte in den letzten August­
tagen des zwanzigsten Jahres der vierten Republik, daß die 
Marketenderinnen keine militärische Uniform mehr tragen dürfen. 
Alles, was ihnen dieser geschworene Feid weiblicher Uniform be­
läßt, ist nichts als eine Binde, die sie bei Manövern und in 
Kriegszeiten am linken Arm mit der Nummer des Regiments 
führen dürfen. I m  übrigen aber müssen sich die Marketen-
derinnen fortab wie andere Frauen kleiden.

Neueste Nachrichten.
Dresden, 16. September. Eine Verordnung des M ini­

steriums des Innern gestattet die Schweineeinfuhr aus Oester­
reich-Ungarn nach Leipzig unter den gleichen Bedingungen wie 
für Dresden, Chemnitz und Zittau.

München, 16. September. Der Prinzregent hat die Ver­
anstaltung einer Geldsammlung zur Moltkestiftung genehmigt.

Sansibar, 16. September. Emin Pascha ist am 4. 
August in Tabora angekommen; ganz Unjamwesi hat sich ihm 
unterworfen.

Berantwortlick für die Redaktion: P a u l  D o m b r o ws k i  in  Thorn. '  
Telegraphischer B e rl in e r  Börsenbericht.

17. Sep. 16. Sep.
Tendenz der Fondsbörse: ermäßigt.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 6 3 - 4 0 2 6 3 -
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 6 3 - 262—50
Deutsche Reichsanleihe 3Vz o / o ....................... 9 9 - 5 0 99—50
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ........................... 7 6 - 5 0 7 6 - 5 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 70— 7 3 - 1 0
Westpreußiscke Pfandbriefe 3*/s 0/0 . . . . 9 8 - 98—
Diskonto Konunandit Antheile 14"/o . . . . 230— 10 2 3 0 - 7 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 8 2 -4 5 1 8 2 - 6 0

W e i z e n  g e l b e r :  Sept.-O kt.................................
A p r i l - M a i ......................................................

189— 188—50
1 9 0 -5 0

loko in  N ew y o rk ............................................. 1 0 3 - 102—25
R o g g e n :  l o k o ..................................................

Sept.-O kt..........................................................
1 6 9 - 169—
1 7 2 -7 0 173—

Oktbr.-Novbr..................................................... 1 6 9 - 1 6 9 -2 0
A p r i l - M a i ......................................................

R ü b ö l :  S ep tem ber-O k tober................................
1 6 4 - 164—
6 3 - 5 0 6 3 - 9 0

A p r i l - M a i ...................................................... 58—60 5 8 - 8 0
S p i r i t u s : ...........................................................

50er lo k o .................................................. 6 0 - 60—
70er loko .................................................. 4 1 - 2 0 4 1 - 4 0

70er S e p te m b e r ............................................. 40—70 4 0 - 9 0
70er S e p tb r .-O k to b e r .................................... 4 0 - 7 0 40—70

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4Ve pCt. resp. 5 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  16. September. S p i r i t u s b e r i c k t .  P ro  10000 
Liter pCt. ohne F aß  unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
62,00 M . B r. Loko nicht kontingentirt 42,00 M . B r._______

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

IHM.

T h e rm .

0 6 .

W in d ric h ­
tu n g  u n d  

S tä rk e
B ew ölk . B em erk u n g

16. Septbr. 2bp 766.1 -4- 16.4 0 8

9bp 766.9 -j- 10.7 6 0
17. S eptbr. 7ba 768.0 -i- 7.7 6 0

Mr Laubs.
Live ? 6r80v, belebe äureb ein eiukaebes Nittel von 23jäbrjxor 

Lsubbeit und Obreuxeräusebeu ^ebeilt nurde, i8t bereit, eine kesebrei- 
buvK ä688elbeii m äeut8eber 8pra.ebe allen ^vsuebern ^rati8 rm über­
senden. Xdr.: .1. K. X i e b o l 8 0 u, ^Vien IX, LolinAa88e 4.



D a n k s a g u n g .
Den H erren Lehrern, allen Freunden 

und Bekannten für die so rege Theil­
nahme bei der Beerdigung unseres 
lieben unvergeßlichen Sohnes klax, 
insbesondere H errn  Prediger 81aodo- 
n i t r  für seine trostreichen W orte am 
S arge  des Entschlafenen sagen w ir 
hiermit im Namen sämmtlicher H inter­
bliebenen unseren innigsten Dank.

lu ü u s  l,ange und F rau .

Polizeiliche Bekainitimchinifl.
Am 16. J u l i  1890 abends ist vor dem 

Hause Bromberger-VorstadtNr.73 ein Bündel 
unreiner Herren-, Damen-und Kinder­
wäsche gefunden worden, welche zum Theil 
,A . 0 ."  gezeichnet ist.

D a sich trotz wiederholter Bekannt­
machungen bisher niemand zum Em pfang 
der qu. Wäsche gemeldet hat, so muß die­
selbe in  nächster Zeit verkauft werden, falls 
sich der Eigenthümer bezw. B erlierer nicht 
bald einfindet.

Thorn den 15. (September 1890.
Die Polizeiverwaltung.

Oeffeutliche

f k t i i m l l M  U t t s t k i g k N W .
Freitag den 19. September er.

vormittags 10 Uhr
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hier

I größere Partie Cigarren, 
l Sopha» 1 Blitzlampe» l  Ne 
gulator» l mäh. Spieltisch» 
l Spindchen» sowie verschie­
dene neue Trikottaillen» Kin­
derkleidchen» Morgen- und 
Unterröcke» Kragen pp.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Unsere d ie H h c h e  Kam­
pagne beginnt nin Dienstag den 

September. Arbeiteranmel- 
dnngkn nehmen w ir am Sonntag  
vorher entgegen.
r u M j o l i l l l l l M l M l l .
Für Aahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen

d u r e k  l o k a l e / l n a e s l k e s i e .
Künstliche Zähne und Plomben.

l l r ü n ,  in Kklgien approk.,
Breilestraße.

K alanterie. k ijoulerie.

1 .  l l a r l o m l k i
k r e i t e - 8 t r a 8 8 6  85

empfiehlt
Hange nnb S teh  Lampen,

8eIZIri»«;,
ssäetzer, ttanlisetzutze,

A m p e l n ,
K s l f s i i  n .

N r m b ä n d e i ' ,
Broschen, O hrringe,

A yolo grapkie-Alvum s, 
Svdrsidmappon. 

Cigarren- n. Cigaretten- 
taschen,

Kchveibpnpier.
kouIeaux'H W

K l a n r l ä u f e r ,  K l a n r d e o k e n .

von
Gelegenheits Geschenken.

L . a u i p v i R .

l V l e d i e i n a l - U n g a e ^ e i n e .
U nter tortlaukemler 
Oontrolle von lle rrn  

(lerredtsedem iker
vr. 8. 8i86liotf,

öerlin .
l D ireet von der Ungan- 

^6^n-Lxpor1-6686l!- 
8obaf1 in kaäen-^Vien 
durod die derüdm testen 
Verrrte als bestes 8 tär- 

kun^sm ittel für Kranke und Kinder em- 
pfoblen. v u reb  den sebr billigen Drers 
als tüßsiiedes K räftigungsm ittel und als 
Dessertwein rrn Kebraueben. V erkauf 2 U 
OriSinalpreisen in der

kreten  D iener Kakfee-Köslerel, 
Keust. U ark t ^ r .  257 

uud im
krolen Ib o rn e r  Kon8um-6k8oßäf1,

Lebnbmaeberstr. 346, ^.ltst. U arkt-Leke.

3 0 6 6 6  M k .  -> 5 ° l
6. Pietr>kow8ki, Neust.

6. 0 . V o r a n  H io r n
A l t s t a d t .  M a r k t  N r .  2 9 0

Herrenkonfektion, Tuchhandlung
beehrt sich den

kiiWng Änmtllirlier Heimeilen
für die Herbst- und Wintersaison ergebenst anzuzeigen.

R e g u l i r t  H y p o t h e k e n !  K a u s t  b i l l i g e  B r o l s t e l l e n ü
Sonntag den 21. September nachmittags

werde ich in  W aldau (S ta tion  P apau), 1) 1 M illion M ark S tiftsgelder (auch auf 
M ühlen, Hotels u. s. w.) zu 4—5<>/o vergeben; 2) ein Schankgrundstück nebst 65 M orgen 
Acker, Wiesen, G ärten, Thonlager u. s. w. einzeln oder zusammen billig verkaufen oder 
verpachten. O tto  I1«IiL-Danzig, z. Z . W a ld a u

bei F ra u  v r. 8obu11re.______ ______

Gänzlicher Ausverkauf
von

k .  l l i n r ,  B re ites t« ß e  1 5 9 .
D a noch ein bedeutendes

Schnhlnger
vorhanden ist und der Laden am 1. Oktober geräum t sein muß, verkaufe sämmtliche 
W aaren zu den billigsten Preisen.

Die Außenstände bitte, um Kosten zu ersparen, bis dahin ausgleichen zu wollen.

D e n  E i n g a n g  s ä m m t l i c h e r
Neuheiten

D t t t t i l k l k i d k l ß x f s e i i
für die

Herbst- und Minterstnfon
zeigt ergebenst an

I  .  I ' l l l l i i U I U M O I '
D l i o r n  L r e l t S S t v a s s S  l ^ r .  9 0 .

C h a u s s e e n e u b a u
Bahnhof Jablonowo, Buchwalde, 

Reudorf, Gr. Plowenz, Kl.-Rehwalde.

SSchachtmeifter
im Chausseebau erfahren, sowie
100-130 Arbeiter

finden von sogleich für den ganzen W inter 
bis zum kommenden Herbst lohnende Be­
schäftigung. M eldungen auf der Baustelle.

Mein Geschäft befindet sich
Breitestrahe

im Hause des Herrn <0.k. IU k tiie li ,  
Eingang neben der Hutfabrik des 
Herrn i .i i i i i i l in r in n .
lVl. k e s u n ,  G o l d a r b e i t e r .
v e .  8 p f s n g e i ' ^  H e i l s a l b e
benimmt Hitze u. Schmerzen aller W unden 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht 
jedes Geschwür ohne zu schneiden fast 
schmerzlos auf. Heilt in kürzester Zeit böse 
Brust, Karbunkel, veraltete Beinscbüden, 
böse F inger, Frostschäden, Flechten, B ran d ­
wunden rc. Bei Husten, Stickhusten tritt 
sofort Linderung ein.

Z u  haben in Tborn und vulm see in den 
Apotheken L Schachtel 50 P f.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstsiÄe Aäkne u. M om öen.

N l e x  l - v e w e n s o n ,
_______ V ulm vrstr s sse  306/7.________

15 chocol. farbige

D W "  H e i e n  " W «
billig zu haben.

DW- Klaviere "WU
aus renomm irten Fabriken,

Berkaus von alten Instrum enten ,
Reparaturen und Stimmen

besorgt
I». ^«I»ck» o>v8lti, Schillerstr. 44S.

t t s r k i i i e r

M c l i - l i . l M M t e I t
von

t  Klobig -  Mocker.
Auftrüge per Postkarte erbeten. "W

» .  L i s s a a s r ,  Hoflieferant
8  e r l i n .  l .  ^  o  n .

B in  mit meiner M uster-Kollektion siir die W inter S aison hier 
eingetroffen und habe K a t h a r i n e n s t r .  1 9 0  W ohnung genommen.

Die hochgeehrten Herrschaften, welche sofortige V orlegung der M uster-Kollektion 
wünschen, ersuche um gütige Nachricht.

k .  V. I s k u b o w s k i ,
Vertreter des Hauses H

M eine seit vielen Ja h re n  hierselbst mit 
gutem Erfolg betriebene

NlIN8t- UlM 
N M l > e l 8 g ä t M e s e i

beabsichtige ich, wegen Ablebens meines 
bisherigen Pächters, von sofort oder später 
unter günstigenBedingungen zu verpachten, 
vavlck ÄaieR»8 In , Thorn

E in  junger M ann  wünscht von sogleich
in der dopp. Buchführung pp.

unterrichtet zu werden. Gest Off. unter 
H onorarangabe erbitte un ter N r. 20V an 
die Thorner P r e s s e . ________

I H I M - V M i A e
sind zu haben.

6. 0ombrow8ki, Buchdruckerei.

Lebensversicherungs-Geskllschaft 
M Leipzig

(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.
Versicherungs 

bestand:
Ende 1687:

277 Mill. M .
Ende 1888:

2 9 6  Mill. M .
Ende 1889:

315 Mill. M . S

V erm ögen: 
Ende 1887:

64 Mill. M . 
Ende 1888: 

71 Mill. M . 
Ende 1889: 

78 Mill. M .

- .s . , " '

Gezahlte 
Versicherungs­

summen ? 
bis Ende 1887:
49 Mill. M .,

-  -  bis Ende 1888:
„ 53 Mill. M .,

bis Ende 1869:
4 57 Mill. Vt.

Gesellschaftsgebäude in Leipzig.

Die Lebensversicherungs - Gesellschaft 
zu Leipzig gehört zu den ältesten und 
größten, sowie vermöge der hohen D i­
videnden, welche sie fortgesetzt an ihre 
Versicherten zahlt, zu den sichersten und 
billigsten Gesellschaften Deutschlands und 
steht, was aünstige Versicherungsbedin­
gungen anbetrifft, seit Einführung der 
Unanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po­
licen unübertroffen da.

Die Beiträge stellen sich bei der Le- 
bensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die D auer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beispielsweise bei einer lebenslänglichen

^  1 Die Versickerten 
U  erhielten durch- 
U! scknittlich an  Di- 

vidende gezahlt: 
D 1840 -49: 13<>/o 
^  1850-59: 16<V<> 
U 1860-69: 28o/o 

1870-79: 34o/o 
1 8 8 0 -89 :41o /o  
1890: 42o/o
der ordentlichen 
Jahresp räm ie .

Versicherung von 10000 M . nach E in ­
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vorn 
6. Versicherungsjahre an, für das E in ­
trittsa lter von 30 Ja h re n  nur noch 152 
M ., von 40 Ja h re n  nur noch 196 M ., 
von 50 Ja h re n  nur noch 273 M . 80 P f., 
von 60 Ja h re n  nur noch 415 M . 36 P f. 
pro J a h r .

Die Gesellschaft übernimmt auch soge­
nannte Kinder- (Aussteuer-, M ilitä r­
dienst-) Versicherungen.

Nähere Auskunft ertheilt die Gesell­
schaft selbst oder deren V ertreter in 
Thorn

W*. Gerechlestratze 95.

F ü r mein Kolonialwaaren- «n- 
Destillations - Geschäft suche ich per 
sofort einen
WU- Lehrling -WU
mit guter Schulbildung und möglichst der 
polnischen Sprache mächtig.

Culm a./W. <N«8eI»kv.
F ü r  mein Eisenwaarengeschäst suche 

einen
U M -  L e h r l i n g .  " W U

Thorn

f e e i l a g  d .  1 9 .  k  sz U k r  
V e .  u .  8 .  W .- lH  in  I.

W . k o m a n n ,  W vrffsabrikaiit
empfiehlt von jetzt ab täglich

M  w n v m e  ^

Herrschaftliche Wohliniißeii,
vollständig renovirt, P arte rre  und 1. Stock, 
mit Warmheizung, Wasserleitung, A usguß, 
zu vermiethen. Ebenso mehrere

Speicher und große Keller.
Näheres beim P o r t ie r ' Brückenstraße 36/37 
(ehem. Bank) im S ou terra in .__________
1 m. Z. u. Kab. z. v. Gerechtestr.91, 2 Tr.
M .W .v .2  Z. u.Kücke,lTr,Tuchmacherstr.163.

1 W ohn., Z., K.,Kücke u. Burschenge!.,möbl. 
unm öbl.v.l.Okt. z.v.Tuckmacherstr. 170.

iA in  Balkonzinnner nebst Kabinet, fein 
^  möblirt, ist an einen oder zwei Herren 
zu vermiethen. Breitest:-. 459, 2 Tr.

Die G ärtnerei nebst Wohnung,
Neue Culmervorstadt 66, ist vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungeu von sogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition. 
Möbl. Z., Kab. u. Bursckeng. z. v. Bankstr.469.

Knoblanchsworst
von v o rm itta g s  9 und a b e n d s  6 U hr ab.

ä o e k l e i n e n

8suskllolil
sowie

liillk kichttljstll
empfiehlt

« o e i t r . . . . . . .
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Neustadt._____

Batt-Anfchlags-
Fovmnlave

sind zu haben.

iL in  großes gut möblirtes Parterrezim m er 
^  zu vermiethen Tuckmacherstraße 173.
4 W ohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
I Entree, Kücke und Zubehör, ist vom 1. 

Oktober zu vermiethen Jakobssir. 227/28.
s^.ine kleine möbl. W ohnung von sofort zu 
^  vermiethen Gerechtestraße 129.Gerechtestraße 129.
(?>ie 2. Etage mit jetzt großer Heller 
^  Küche und Zubehör billig zu ver­
miethen Tuckmacherstraße 155.
A .reundl. geräumige Fam ilienw ohnung zu 

verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 
Lndemann, Elisabethstr. 269.

si^ine kleine freundliche W ohnung zu ver- 
^  miethen bei Kotre, Breitestr. 448.

^ 4 )ö b l. Zim. Kab. u. Bursckeng. a. Wunsch 
Pferdestall zu verm. Gerstenstraße 134.

^L ro m b . Vorst. Sckulstr. 170 ist die 2. 
^  Etage, 6 Zim., Küche, Kammern u. s. w. 
versetzungsh. vom 1. Oktober zu vermiethen.
1 Laden n. W ohnung z. v. T uchmackerstr. 183. 
sL in  geräumiger, am M arkte gelegener 
^  Läden ist v. 1. Oktober cr. zu verm. 
Gefl. Adressen an  die Expedition d. Zig.
0  Ä finm pi« m it eignem Entree, Burschen- 
6  cO lllllllkr gelaß sind zu vermiethen.
___________ _______ Mellinstraße l56.
fL in  möblirtes Parterrezim m er zu ver- 
^  miethen Gerechtestraße 129.
sL in  möbl. Zimmer zu verm. bei Kube, 
^  Gerechtestr. 129 I, E ingang Gerstenstr.

5 .  I V I a e i e n b u i 'g e i '

Lelll-tiittekis
liekung vom 8 .— 10. Oktobe»' !890.

Dose L AU.  Halde Vutdeile L L.5U U., 
kür Dorto und DLste 30 extra, empüedlt

O arl Voinlritz
kankgeootzäfl,

v « r H n  HV. ,  U n t s r  ck«i» I » ! n c k « n  L .

Kev/inne baan:
I  S l w o o r S o o o o '
D 3 9 0 9 0 : 3 0 0 0 9

1 ä 150M 15000 „
2 ä 6000 —  I20M  „
5 ä 30M  ^  15000 „

12 ä 1500 ^  16000 „
50 ä 600 ^  30000 „

100 ä 300 ^  30000 „
2M  ä 150 — 300M  „

1000 ä 60 ^  60000 „
1000 ä 30 ^  30000 „
1000 ä 15 ^  15000 „

ZZ72K«»--«.Z75000

^l44öblirte u. unmöbl. Zimmer, sowie 1 kl.
Fam ilienw ohnung zu vermiethen bei 

F ra u  knna 6ardie>v8ka, „W aldhäuschen." 
A a m i l  i e n  W o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. sofort zu 
verm. l.ied1ke, Culmer Vorstadt.

(N ^itte lw ohnungen z. verm. bei 1U. Kanebl, 
Klein-Mocker 676 (unweit der Kirche). 

Wohnungen zu vermiethen Ärückenstr.^6. 
^ o n  sofort ist eine herrschaftl. W ohnung 
^  in der 3. Etage zu verm. Culmerstr. 345. 
Kl. Wohnungen z. verm. Klum, Erümerstr. 
^einmöblirle Wohnung von 2 S tuben  

n. Burschengelaß Coppernikusstr. 234. 
7̂>ie l. Eloge ist von sofort zu vermiethen. 

^ ^>686, Elisabethstr. 
i^ in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu
vermiethen. Z u  erfragen daselbst._ ______
4  Zimmer nebst Zubehör Gerberstr 291/92, 

^  2. Etage, vermiethet 8tepban.

s W o l i n u n g ,
leitung, ist vom 1. Oktober zu vermiethen.

1. fr-oinverk, Neustadt 88. 
H slte r  Ntarkt N r. 300 ist vom 1. Oktober 

die erste Etage zu vermiethen. Nähe- 
res daselbst 3 Treppen bei st. laeeey .

4  große W ohnung, in der 2. Etage, von 
I  6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver- 

miethet zum 1. Oktober ss. 8 tepßan. 
sL ine  herrschaftliche B a lk o n w o h n u n g , 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimm ern und 
Zubehör, ist vom 1. Oktober ab zu ver­
miethen Elisabethstraße 266. 
___________________ 6danl68 Laopen.

G r .  W o h n u n g ,  U x / ' A
Etage, vom 1. Oktober d. I .  ab zu vermiethen.

A elke, Coppernikusstr. 171. 
Ä ^ o h n u n g e n  zu 3 —4 Zimmern. Entree, 

mit Heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen.
Ikeodoe stupinbkl, Schuhmackerstr. 348/50. 
iL in e  W ohnung von 4 Zimm ern nebst 
^  Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Zu ersr. in  der Kaffeerösterei.

Täglicher Kalender.

1890.

September . 

O k tober. . .

November. .

K

>8
Z
rs
20
27

4
11
18
25

1
8

15
22

Druck und Verlag von C. D o m b r o w - k i  in Thorn.


